
Im historischen Kühlschiff der Bell-
heimer Brauerei trafen am Samstag-
abend die Kunst des Bieres und des
Bildes aufeinander. Die Pfälzer
Künstler Bernd Decker und Thomas
Brenner stellten im Braukeller ihre
Werke aus und zeigten gleichzeitig
ein Gemeinschaftsprojekt zum The-
ma „Bier“.

Unter dem Titel „BrauKunst“ veran-
staltete die Bellheimer Brauerei auch
in diesem Jahr wieder einen munte-
ren Abend, zu dem sie zwei pfälzi-
sche Künstler geladen hatte. Der Fo-
tograf Thomas Brenner präsentierte
eine Auswahl seiner Bilder, in denen
er die „Wirklichkeit“, teils ironisch,
teils sarkastisch, einzufangen ver-
sucht. So sahen sich die Gäste mehre-
ren Bildpaaren gegenübergestellt,
auf denen das „ursprüngliche“ und
das „endgültige“ Nahrungsmittel zu
sehen war – beispielweise waren ein

Einkaufwagen mit einem Schwein
und einer Packung Würstchen abge-
bildet. Die Idee die dahintersteckt
ist, „die Kunst mit allen Sinnen zu ge-
nießen“, so Brenner. Aus Kaiserslau-
tern war Bernd Decker angereist. In
den vergangenen Jahren hat er sich
vor allem mit „Raum und Zeit“ sowie
„Lebensraum und Alltag“ auseinan-
dergesetzt. Seine Skulpturen geben
dem Betrachter keine Erklärung vor.
Vielmehr ginge es ihm darum, dass
„die Leute sich selbst Gedanken ma-
chen“, so Decker.

Ausgestellt wurden die Werke in
den Brauanlagen des historischen
Braukellers. Dem Anlass entspre-
chend hatten sich die Künstler im
Vorfeld der Veranstaltung mit dem
Thema „BrauKunst“ auseinanderge-
setzt. Das Ergebnis war eine Fotocol-
lage, die einen Turm aus Bierkästen
in einem Getreidefeld zeigt. Die Fo-
tos von Brenner hatte Decker zusätz-

lich zerschnitten und vereinzelt auf-
gehängt, sodass die Bilder Räumlich-
keit aufwiesen. Wie später bekannt
wurde, hatte sich der amtierende
„Lord“ von dem Projekt überzeugen
lassen und sein Kornfeld bereitwillig
für die Aktion zur Verfügung ge-
stellt. In einer 15-minütigen Filmvor-
führung mit dem Titel „EatArt“ konn-
ten die geladenen Gäste die Entste-
hung dieser Fotos in einem von drei
Kurzfilmen verfolgen.

Neben der Kunst rückte aber auch
die Brauerei selbst nicht in den Hin-
tergrund. Geschäftsführer Roald Pau-
li nutzte die Gelegenheit, um auf die
neuen Etiketten aufmerksam zu ma-
chen, die seit ein paar Monaten im
Handel sind.

Die Resonanz der Gäste in Bell-
heim war durchweg positiv und der
Abend war, im Hinblick auf die Verei-
nigung von Bier und Kunst, ein voller
Erfolg. (babe)

Thomas-Nast-Preisträger
stellen aus
LANDAU. Anlässlich der elften Verlei-
hung des Thomas-Nast-Preises findet
vom 3. Dezember bis 30. Januar im
Gebäude der Sparkasse Südliche
Weinstraße, Ostbahnstraße 10, die
Ausstellung Santa Claus, Knecht Ru-
precht und das Christkind Thomas
Nasts Erfindungen statt. Es werden
politische und andere Karikaturen
von gestern und heute gezeigt. Ne-
ben Zeichnungen von Thomas Nast
sind auch Werke der diesjährigen
Thomas-Nast-Preisträger, Reiner
Schwalme, Groß Wasserburg, und
Jeff Danziger, New York, sowie ver-
schiedener Preisträger früherer Jahre
zu sehen. Vernissage ist am 3. De-
zember, 19 Uhr. Nach der Einleitung
von Oberbürgermeister Hans-Dieter
Schlimmer, gleichzeitig erster Vorsit-
zender des Vereins Thomas-Nast-Stif-
tung Landau in der Pfalz, wird Gud-
run Schäfer, verantwortlich für die
Organisation, in die Ausstellung ein-
führen. (red)

Nicole Metzger
im „Kreuz & Quer“

LANDAU. Die in Neustadt lebende
Bühnenkünstlerin Nicole Metzger ist
am Freitag, 21. November, um 20
Uhr mit ihrem Gitarristen Wesley „G“
im „Kreuz & Quer“ wieder zu Gast.
Unter der Überschrift „Body and
Soul“ serviert sie das neue Pro-
gramm der Nicole-Metzger-Formati-
on, das bekannte, aber auch unbe-
kannte Kompositionen der internatio-
nalen Jazzszene umfasst. (red)

Gospel-Messe mit
Gospelchor
LINGENFELD. Der Gospelchor Lin-
genfeld unter der Leitung von Mein-
hard Emling gestaltet musikalisch am
kommenden Samstag, 22. Novem-
ber, um 18 Uhr die Vorabendmesse
in der katholischen Kirche Lingen-
feld. (red)

„Vollmers Neue
Doktorspiele“

HAINFELD. Am Freitag, 21. Novem-
ber, 20 Uhr, gastiert im Sportheim in
der Reihe „Kultur pur“ des SPD-Orts-
vereins wieder der Kabarettist Peter
Vollmer mit seinem neuen Pro-
gramm „Vollmers Neue Doktorspie-
le“. Von allen Utopien ist nur noch
eine einzige geblieben: In einem
schönen und gesunden Körper le-
ben. Ärzte sind die wahren Pop-Stars
der Moderne: Doktoren wie Strunz,
Wessinghage und Müller-Wohlfahrt
treiben uns in einen Jugend-, Beau-
ty-, Wellness- und Fitness-Wahn.
Und während sie sich dabei dumm
und dämlich verdienen, müssen man-
che ihrer Kollegen wegen der Ge-
sundheitsreform schon unter der Au-
tobahnbrücke praktizieren – nach
dem Motto „Haben Sie mal ‘ne Pra-
xisgebühr?“. Peter Vollmer unter-
sucht die Beziehung zwischen den Sa-
niTätern und ihren Opfern: Ein hei-
ter-ironisches Programm über das
Verhältnis von Ärzten und ihren Pa-
tienten. Lachen ist die beste Medizin.
Karten und Infos unter Telefon
06323 3796. (red)

Matinee im Künstlerhaus
fällt aus
EDENKOBEN. Aufgrund einer Erkran-
kung von Artur Schütt muss die Ver-
anstaltung der „edition bergelmüh-
le“, die am Sonntag, 7. Dezember,
im Künstlerhaus Edenkoben geplant
war, leider ausfallen. (red)

Zum dritten Mal öffnete der Kurpfalz-
saal am Samstag und Sonntag seine
Tore für die Edenkobener Bücherta-
ge. Der Einladung durch den Verein
„Freundeskreis der Bücherstadt
Edenkoben“ kamen Hunderte begeis-
terte Besucher nach. An 40 Ständen
fanden sie vom Schnäppchen bis hin
zum historischen Dokument ein brei-
tes Angebot vor. Höhepunkt der Ver-
anstaltung waren die Vorträge von
Rainer Holbe und Eva Herman.

Aus ganz Süddeutschland, gar von
Düsseldorf bis Regensburg, reisten
am vergangenen Wochenende Buch-
händler nach Edenkoben. Hier stell-
ten sie im Kurpfalzsaal ihr Angebot
vom Groschenroman, über Sachbü-
cher bis hin zum uralten Zertifikat
oder der Sammlerpostkarte aus. An
beiden Wochenendtagen hieß es je-
weils um 15 Uhr „auf zur Leseveran-
staltung“. Denn der Verein „Freun-
deskreis der Bücherstadt Edenk-
oben“ hat es in diesem Jahr ge-
schafft, die renommierten Journalis-
ten und Buchautoren Rainer Holbe
und Eva Herman als Gastleser für die
Büchertage zu gewinnen.

Der Sprecher des Vereins, Johan-
nes Benken, begrüßte am Samstag
den ehemaligen Moderator der „Star-
parade“, Rainer Holbe. Dieser stellte
sein Buch „Verborgene Wirklichkei-
ten“, erschienen im Juli dieses Jah-
res, vor. Thematisiert werden unter
anderem die Bedeutung von Nahtod-
erlebnissen, Wunderheilungen und
Klarträumen. In seinem zweistündi-
gen Vortrag und anschließendem Ge-
spräch schilderte er, wieso ihn die-
ses Thema so fasziniert. Bereits wäh-
rend seiner Zeit beim Rundfunksen-
der „Radio Luxemburg“ in den 90er
Jahren sei er durch Anrufe seiner Zu-
hörer mit Geschichten über unerklär-
liche Phänomene in Kontakt gekom-
men. Schon bald folgten die Sendun-
gen „Phantastische Phänomene“ und
„Unglaubliche Geschichten“. Wäh-
rend seiner Recherchen sei er auch
immer wieder auf Forschungsprojek-
te gestoßen, in denen wissenschaftli-

che Antworten auf „übernatürliche
Fragen“ gesucht wurden. Dennoch
hätte er früher immer gedacht, dass
die Leute „ein bisschen spinnen wür-
den.“ Heute, 15 Jahre nach dem ers-
ten Kontakt mit dem Übernatürli-
chen, blickt Rainer Holbe auf seine
Erlebnisse zurück und versucht die
Menschen für dieses Thema zu sensi-
bilisieren. „Ich merkte, dass ich mich
als Journalist als Einziger damit be-
schäftigte“, sagt er mit einem bedau-
ernden Unterton in der Stimme.
„Aber“, fügt er hinzu, „ich belehre
nicht, ich berichte.“ Es ginge ihm
nicht darum, dass man an die Phäno-
mene glaubt, denn „glauben können
Sie an den lieben Gott, oder Engel
oder die Treue Ihrer Frau“, lacht er.
Empfehlenswert sei sein Buch des-
halb für jedermann, da es nieman-
den gäbe, den das Thema kalt ließe.
Sein Buch zeigt „so verrückt können

die Leute nicht sein.“ Da Rainer Hol-
be nach eigener Aussage „schreiben
aber nicht vorlesen“ könne, ließ er
den genauen Inhalt seines Buches je-
doch offen. Eines ist aber sicher, er
beschäftigt sich mit der Traumwelt
der Menschen.

Ein begeisterter Leser, der sich
selbst als „Traummedium“ vorstell-
te, war im Gespräch mit Holbe aufge-
standen und hatte dessen Ausführun-
gen zu „präkognitiven Träumen“ zu-
gestimmt. Der Autor bestätigte, dass
er sich mit Menschen, die in ihren
Träumen in die Zukunft sehen kön-
nen, ausgiebig beschäftigt habe. Dies
sei nur eines von 27 Kapiteln.

War am Samstag der Gemeinde-
saal schon gut gefüllt gewesen, so
platzte er am Sonntag aus allen Näh-
ten. Eva Herman war zu Gast und
sichtlich gerührt über das große Inte-
resse der Edenkobener. In ihrem Vor-
trag prangerte sie vor allem den Aus-
bau der Krippen an. In ihren Augen
verhindere ein Krippenplatz bei
Kleinkindern „frühkindliche Bin-
dung“. Die Idee, so Herman weiter,
würde sich hinter dem Konzept
„frühkindliche Bildung“ verstecken.
„Wir brauchen eine humane, eine
menschliche Gesellschaft“, rief sie
auf und fügte hinzu: „Wir brauchen
doppelt so viele Kinder.“ Doch an-
statt in Krippen sollten diese lieber
bei den Müttern bleiben. Dass all
dies ein schöner Traum ist, aber ange-
sichts der finanziellen Nöte vieler Fa-
milien auch ein Traum bleiben muss,
ist auch ihr klar. Auf den Zwischen-

ruf aus dem Publikum, warum sie
dann nicht mit gutem Beispiel voran-
ginge und mehr Kinder hätte und
doch lieber zu Hause ihren elfjähri-
gen Sohn bekochen solle, konterte
die ehemalige Tagesschausprecherin
mit den Worten: „Klar hätte ich es
lieber umgekehrt gemacht und drei
Kinder und einen Ehemann anstatt
umgekehrt. Aber seien Sie unbe-
sorgt, mein Sohn ist bei seinem Papa
und ich habe vorgekocht.“

Das amüsierte Publikum klatschte
bei so viel Schlagfertigkeit Beifall
und noch bei der Autogrammstunde
fand ihr Kommentar zustimmende
Worte seitens der Gäste. Herman
führte weiterhin aus, dass das Ziel
die Stärkung der Familie sei, nicht
die „Abschiebung der Kinder“, wie
sie den Krippenplatz beschreibt.

Auch die Politiker und die neue
Idee des „gender mainstreaming“,
dem Versuch der Gleichstellung, die
bisweilen an „Männerbenachteili-
gung“ grenzen würde, wurde von
Herman thematisiert. In ihrem neu-
en Buch „Das Überlebensprinzip. Wa-
rum wir die Schöpfung nicht täu-
schen können“ steht sie dem Verle-
ger des christlichen Verlagshauses
Hänssler, Friedrich Hänssler, Rede
und Antwort zu Themen rund um
die Familie. „Wir befinden uns an ei-
nem Wendepunkt“, sagt sie. Gerade
deshalb sei es wichtig, sich auf die
„gottgegebenen Geschlechterrollen“
zu besinnen. Zum Abschluss ihres
Vortrags gab Eva Herman dem Publi-
kum Gelegenheit, Fragen zu stellen.

Eine Fortsetzung der Edenkobener
Büchertage im nächsten Jahr ist nach
Benken schon in Planung. „Wir sind
um eine Leseförderung bemüht“, sag-
te er und fügte hinzu, dass diese Be-
mühungen auf Leser jeden Alters aus-
gerichtet sein sollen. Welche Auto-
ren im nächsten Jahr zu Gast sein
werden, stünde noch nicht fest, aber
der Verein, der mit der Einladung
von Herman und Holbe „echte Fleiß-
arbeit“ geleistet hätte, sei bereits auf
der Suche. (babe)

Mit seiner respektlosen Liebeserklä-
rung an Deutschland gelang Christi-
an Pätzold am Samstag im Durla-
cher Hof in Rhodt ein musikkaba-
rettistisches Glanzstück. Unter dem
Titel „Deutschland. Über alles? –
Hommage an ein schwieriges Vater-
land“ wandelte er voll Witz und
Wut, Freude und Trauer entlang
der widersprüchlichen Geschichte
von Land und Leuten.

Proppenvoll war das Kellergewölbe
des Durlacher Hofs, in dem der
Mime von der Theaterwerkstatt an
der Weinstraße in Kooperation mit
dem Fremdenverkehrsverein Rhodt
sein neues Projekt präsentierte. Der
in schwarzrotgold gekleidete Künst-
ler sang und geigte „Kein schöner
Land“ zum Auftakt und begrüßte sei-
ne „lieben Landsleute und teuren
Mitpatrioten“ unter zwei Deutsch-
land-Fähnchen im Mauerwerk.

Nicht abschütteln könne man das
dunkle Kapitel NS-Verbrechen, er-
möglicht durch deutsche Tugenden
wie Gehorsam und Fleiß. Doch auch
den Widerstand habe es in eben die-
sem Volk gegeben, diffamiert, ver-
folgt, ermordet. Der Tod sei ein Meis-
ter aus Deutschland, zitierte Pätzold
aus Paul Celans „Todesfuge“.

Mit dem Film-Song „Wir Wunder-
kinder" streifte der Schauspieler den
Wiederaufbau und die Wirtschafts-
wunderzeit. Unter anderem sei heu-
te „typisch deutsch“, sich mit Fremd-
wörtern und Anglizismen zu schmü-
cken, prangerte er an.

„Ruhig und langsam, aber genau“
seien die Deutschen, die keine Über-
raschungsbesuche mögen, fand eine
junge Chinesin in einer Goethe-Insti-
tut-Umfrage. Schon Goethe habe ge-
wusst, so Pätzold, dass die Deut-
schen „eher Unrecht als Unordnung
ertragen“. In seinem Streifzug ging
es weiter um Kohls „blühende Land-

schaften“, um die zentrale Aufnah-
mestelle im mittelfränkischen Zirn-
dorf, das nach 1995 „arbeitslos“ wur-
de und nun unter dem Projekt „ma-
nuelle Rekonstruktion“ Stasi-Akten
schichtet. Und weil die 16.000 Säcke
eine Aktenschlange von gut sechs Ki-
lometern ausmache und man Jahr-
hunderte auf die Auswertung war-
ten müsse, habe Marianne Birthler,
die Stasi-Unterlagen-Bundesbeauf-
tragte, nun eine Machbarkeitsstudie
für eine „automatische Rekonstrukti-
on“ ausgeschrieben. Zu den fleißigen
Vietnamesen sollten die Säcke ausge-
flogen werden, was aber rechtlich
nicht gehe, „weil die Asiaten dann zu
den Totengräbern unserer Wirt-
schaft würden“.

Ein Geschichtssprung zurück führ-
te den Mimen zum Degenhardt-
Song über Anführer im Bauernkrieg
und zum Lied über den Anarchisten
Erich Mühsam, der erklärt, wie das
geht, „wenn man revoluzzt und da-
bei Lampen putzt“. Auf Pätzolds Ge-
schichtsreise gab es auch Zitate von
Georg Büchner, Hans Magnus En-
zensberger, dem Heinrich-Heine-
Nachfolger Robert Gernhardt sowie
Volker Brauns aus „Die Übergangsge-
sellschaft“, eine Endzeitstimmung
auf die frühere DDR. Wie sehr gerade
in Deutschland das Auto, der Wagen-
typ „Leute macht“, und wie die Rolle
des als Rasenmäher diskriminierten
Trabis aussah, war an dem Abend
Thema. Ebenso das Sport- und Ur-
laubsverhalten der Landsleute. Pät-
zold nahm auch den Bildungshunger
der Deutschen unter die Lupe, die
ganze Regale Sekundärliteratur ver-
schlingen, bevor sie auf Reisen ge-
hen. Aus Goethes „Zauberlehrling“
schließlich könnten die Gebeutelten
und vor allem die Verursacher der Fi-
nanzkrise lernen. Denn: „Die ich rief
die Geister, werd‘ ich nun nicht
mehr los.“ (hima)

Nicole Metzger und Wesley „G“.
 FOTO: VERANSTALTER

Bernd Decker: „Bewacht“.

„Wir brauchen eine humane, eine menschliche Gesellschaft“: Eva Herman in Edenkoben. FOTO: THÜRING

Thomas Brenner: „Phobos“. FOTOS (2): THÜRING

Lachen ist die beste Medizin, meint
Peter Vollmer. FOTO: VERANSTALTER

Rainer Holbe und Eva Herman waren zu Gast bei den Edenkobener
Büchertagen und lockten viele Besucher in den Kurpfalzsaal. Vor
allem Eva Hermans Thesen sorgten für eine lebhafte Diskussion.
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Reise in die
deutsche Geschichte
Christian Pätzold im Durlacher Hof in Rhodt

Die Kunst und das Bier
Werke von Bernd Decker und Thomas Brenner in Bellheim
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